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be hieht v punktueller Rechtsfortbildung“‘ 69, Stück
Verwirklichung des Naturrechts. Das Gericht ist der Ort, dem das Natur-
recht ıIN SCLHICI konkretenFülle ex1istent wird. -

Der bekannte Innsbrucker KRechtsgelehrte Theodor Rittler hat einmal g—
sa>  1e Berufung des Naturrechts als geltendes Recht würde azu führen,
dafß der staatliche Gesetzgeber hinter dem Richter zurücktreten müßte,da{fß
dieser die stärkere Position W  C. Glaubt da{f$s die Gerechtig-
eıt elden vielen Richtern i Staate besserer Hut ıst als bei dem
e1NeEIN Gesetzgeber ‘ och dieser Einwand sieht die Dinge schief. ewiß
wird nıemand die Richter tür unfehlbar erklären wollen, wiewohl auch g...
Sagt werden mufß, da{fß sich die Justiz während der Leit der Diktatur ı Ver-
gleich en anderen staatlichen Institutionenrelatıv besten behauptet
hat und das nicht zufällig; denn ‚„Dei 1ıNer Instanz, die gerichtförmig
sammenNgeSELZL ist und gerichtförmig wirkt, wird der Kreis der unberechen-
baren Ausnahmeftfälle aufdas mögliche Mindestma{fß eingeengt'71 ber das
ist nicht das Ausschlaggebende. Entscheidend ist vielmehr, daß ı Rechts-
sStaa der GerichtsbarkeitzAufgabe obliegt, die der Gesetzgeber Sar |nicht
erfüllen ann: die Kontrolle undBegrenzung derMacht durch die 19808 der
orm des Richterspruchs: konkretisierende und aktualisierende Herr-
schaft des Rechts72. Diese Idee des ‚„Rule of Law  CC och inmal das
englische Vorbild ’ist gemeint, WEEeNlL VO „„Richterstaat‘“ die
ede ıst Hs geht dabei nicht Vorrang des Richters VOLT dem Gesetz-
geber,sondern CINZL  I]  r den DVorrang (Ades Rechts vVvor dem Gesetz.
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Fünfzıg Jahre Jesuiten Japan
JOSEPH ROGGENDORF SJ

Oktober 1908 trafen TEL Jesuiten, die Patres James Rocliffe, Char-
les BoucherunJoseph Dahlmann auf dem deutschen Dampfer Prinze{(ß Alice

Yokohama ber der Salut Von Hunderten Von Kanonen VO.Hafen Xher galt nıicht ihnen, sondern‘amerikanischen Kriegschiffen, die ZUT selben
eıt em Freundschaftsbesuch i Japan einliefen. ıs sollte e1Nn stilles
und bescheidenes Missionswerk beginnen, dessen KErgebnisse auch heute och
keinen dröhnenden Ka.nonengmß ;verdienen. die Patres Erfolge dach-
ten, die der heroischen Leistung der ersten Jesuitenmission vergleichen
wären % Bei der Abschiedsaudienz atte Papst 1US Von RM „Rückkehr‘““
der Jesuiten ach Japan gesprochen, ] demder heilige FKranz Xaver 1549

Wieacker, Vgl uch Esser, Grundsatz un Norm ı der richterlichen
Fortbildung des Privatrechts, Tübingen 1956, u.

Zatiert nach Ih Würtenberger, fi‘e‘stsc‘lil‚r. Ih Rıttler, Aalen 1957, 140
Mareceic, 190 Vgl Marcıc, 2 5
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Joseph Koggendorf£

16 eTrsSte blühende Mission gegründet hatte „ KgO olo ut Societas esu
Japoniam redeat ET Mag unı collegium aperı1at, IMNAashaknı unıversıtatem.
Der Papst machte damit die Gründung C1INeEr katholischen Hochschule -ZU1

Hauptanliegen der Kntsendung. Inzwischen sind die Arbeiten der Patres
KL Vielfaches angewachsen, aber die Sophia--Unıversität ist der Mittelpunkt
der Sorgen geblieben 1e1 ıst geschehen, un doch bleibt die Befürchtung,
ob den großen Krwartungen VOT C1NeIN halben ahrhundert entsprochen WOTLI -

den ıst. Das Jubiläum le_gt C111 Reflexion ber die Probleme der Missionle-
runs Kulturland ahe

Die G(Geschichte der ersten VIECL Jahrzehnte der Jesuitenmission ]1901 Japan
liest sich W IC = Kette VO W iderwärtigkeiten, die den großen Auftrag
verhindern zZu wollen schienen. |DS stellte sich heraus, da{fß das japanische
Schulsystem, ach modernen französischen und deutschen Vorbildern autf-
SCZOSCH, keine staatlich anerkannten Privathochschulen vorsah Krst allmäh-
Lich wurde CINISCH Akademien, die sich ber die Jahrzehnte S sichere
finanzielle Grundlage und akademischen Ruf gfasichert hatten, darunter
auch protestantischen Anstalten. Gleichberechtigung mit den staatlichen
Hochschulen zuerkannt „„Sie sind Tünfzig Jahre spät gekommen‘“ mulßlste
sich der 1910 Obern ernannte Hermann Hoffmann, oft Sd. lassen
Es dauerte fünf Jahre, bis Zentrum der Hauptstadt CIn ANSCINCSSCHECL
Platz gefunden, bescheidener au aufoeführt die Genehmigung für C116

Akademie erhalten und die ersten ZWAaNzZl  —-  o Studenten geworben aren Be1l
diesen Bemühungen atte sich herausgestellt da{f$ß inNna  e führenden Kreisen--
VO Katholizismus als der Keligion VO  F ‚„„kulturell zurückgebliebenen CUrO-

päischen Ländern  c nıcht viel hielt und da{fßs auch den Köpfen höchster
Beamten erNsSte Bedenken ber den ‚staatsfeindlichen Jesuitismus““ bestan-
den Die überlieferten Vorurteile Aaus der Verfolgungszeitund die F1 prote—
stantısch orıentierten Informationsquellenüb den W esten hatten ihr erk
getan; M übriges besorgte die damals ı Tokio erscheinende deutsche /£1-
LuNg ‚„„‚Japanpost‘ welche die Kontroverse das Jesuitengesetz VOIN Stand-
punkt der Waterkante beleuchtenpflegte.

Kın Jahr ach der Gründung:der Schule brach der erste Weltkrieg 2AUuUS. Er
unterbrach für Jahre jedeVerbindungsmöglichkeit mit der deutschen UOrdens-
verwaltung, der die Mission unterstand, nd auch ı der Folgezeit Wäar CIM

regelrechte finanzielle Unterstützung AUS der Heimat MNUr den sieben, acht
Jahren zwischen Inflationsende und Verschärfung der Devisengesetze mog+
liıch S0 gelang erst die dreißiger Jahre, CLE 211 der Bedingungen
Gebäuden, Personal, Kinrichtung un: wirtschaftlicher Sicherung erfüllen,
die Krlangung des Universitätspatents notv_vendig Mit der O11ı
z1ıellen Anerkennun  te]  c der ersten beiden Fakultäten, Literatur (Philosophie,
westliche Literatur) und Volkswirtschaft C1INEeEr angeschlossenen Fach-
hochschule (Handel Journalismus) WL endlich CIn erstier Schritt ZUu  — ‚1a  Pa  CNa
uniıversıtas hın getan N  R  leich Sr  T begannen die Verdächtigungen und Be-
helligungen VO seiten des allmächtig gewordenen Militärs un Namen
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des VOo ihm geförderten absoluten Kaiserkultes. Zu eigentlichen Rechts-
brüchen ach nationalsozialistischen Mustern oder Mißtrauensäußerun-
—-  L} der Bevölkerung ıst es 1116 gekommen, aber für ‚Jahre gehörte ungewöhn-
licher Mut dazu, sich VO Militär denunzierten Hochschule
immatrıkulieren. Die Anmeldungsziffern blieben entmutigend, hıs annn der
Pazifische Krieg ausbrach und der Augenblick kam da der letzte Student
EIMSCZOSECHN und schliefßlich die Universität Bombenangriff schwer beschä-
digt wurde

Der Tiefpuqkt der ersten Entwicklungsperiode bedeutete aber auch den
Beginn CS Aufschwungs. Dafßs der Stunde der verzweiftelten Not
der Natıon und unfer dem Schutz freiheitlichen Gesetzgebung 61

angelegter Neuautfbau beginnen konnte, ist mehr qals andern Umstand
dem großzügigen Finsatz des Jesuitengenerals, Johannes Janssens Z f VLr -

danken Die 1ss1on wurde 194 7/ dem Generalat direkt unterstellt UuUur-

den NEUE Hilismittel erschlossen un Mitglieder aus allen Provinzen der (5e=
sellschaft entsandt In den VELIrSANSCHEH zehn Jahren hat die Universität ihre
Fakultäten VO ‚W auf füntf vermehren können, ihren Professorenstab VO

(darunter Jesuiten) auf 194 (darunter Jesuiten) un ihre Studenten-
7zahl] V'OLL rund 500 auf ber 3000 gesteigert. S1e. hat mehrere Institute aufge-
aut und veröffentlicht VIieLr wissenschaftliche Zeitschritften un ZwW E1 NV155C.
schaftLiche Buchreihen. Ihr Grundbesitz und ihre (sebäude sind 1985881 das Künf-
fache angewachsen. Zur selben Zeit konnte, dem Wunsch des japanischen
Kpiskopats entsprechend, die Leitung des interdiözesanen Priesterseminars
übernommen werden,; das der Kleruserziehung aller japanıschen Bistümer
mıiıt Ausnahme der Distrikte auf der Insel Kyushu dient. Das Seminar atı
Augenblick 174 Alumnen und ıst ZUFC Verleihung sowohl der kirchlichen W1C

auch, durch schlu{fß die Sophiä Universität, der japanischen staatlichen
Grade ermächtigt.

ist die 1issıon 7U unabhängigerm Vizeprovınz ernannt worden: s IC

zaählt fast 400 Mitglieder, VO denen sich freilich fast die Hälfte noch
der Ausbildung befindet. Seit 19292 arbeıiten die Patres Vikarıat Hiro-
shimäa V'O dem Teile inzwischen z andere Missionsgenossenschaft ab-
gegeben worden sind da{(lß mıiıt verstärkten Arbeitskräften ach lanven
Jahren. der Kntbehrungen un Knttäuschungen endlich tröstliche Früchte
gezeitigt werden. In der Stadt Hiroshima sind se1it dem Kriege, neben der
imposanten Friedensgedächtniskirche, deren Aufbau sich namentlich
deutsche Katholiken selbstloös beteiligt haben, C111 Musikakademie un C111

(ymnasium beide VO  > den Patres geleitet entstanden Weitere Jesuliten-
YIMNNASLE) sind 1937 ı obe und 1947 Yokosuka he1i Yokohama SCOLULL-
det worden:.: Seit 1933 besteht NovIizlat, durch das schon achzig JUNS'C
Japaner SCHANSCH sind eıt dem Krieg «sind auch die andern Ausbildungs-
statten für den Ordensnachwuchs ausgebaut worden. Philosophen un
I’heologen befinden sich der usbildun während 300 weltere JUNSC Or-
densmitglieder ihrenAährıscen japanischen Sprachkurs durchmachen
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In unermüdlicher Arbeit ist Großes aufgebaut worden. ber wenn der
Bliek auf die erste Jesuitenmission des sechzehnten ahrhunderts zurück-
schweiftt erhebt sich doch die Frage, ob der Einsatz ı irgendeinem Ver-
hältnis Leistung steht Heute sind die Jesuiten NUuU.  - Kontingent wWeNn

auch das stärkste, ntier 1579 Priestern. Die Zahl der Katholiken hat
C1NeEIMM Land Von Millionen soeben 254000 erreicht und steht damıt noch
iLMmMmMer zurück hinter der Jühenden Christenheit die VO  b den damaligen
Glaubensboten viel kürzerer Zeit un MUIt viel ECMNSCTCHN Einsatz wahr-
scheinlich hat und Jahrhundert 116 mehr aqals etiwa Dutzend
Jesuiten zugleich Iiand gegeben) aufgebaut worden WAar, und ZWAar

Volk, das damals kaum Millionen gezählt hat
Ks hegt nahe bei C1HEeIN solchen Vergleich Vo  —; Versagen reden, das fal-

scher Missionstrategie zuzuschreiben un durch NEUEC Methoden kultureller
Akkomodation ersetzen SCL1, In VWahrheit haben sich die Dinge selbst
gewandelt, daß automatisch sichere Methoden nıchts mehr ausrichten kön-
1eN Nicht NUr das ‚endland des heiligen Franz XNaver sondern auch das
Japan des sechzehnten Jahrhunderts sind anders geworden. Die japaniıschen
Bräuche und Gedankengänge, die der große Urganisator der alten ission

Valignano Auffinden CiNer gültiéen Missionsmethode och ernsthaft
studierte, sıind verschwunden der haben sich ästhetisch-spielerischem
Zeitvertreib verflüchtigt Japan ıst die technologische Weltzivilisation C1MN-

eLreten, und SC1LI1C Deelsorgsprobleme sind die der säkularisierten rolS-
städte und Industriebezirke der westlichen Welt WAar ıfft der Missionar
1er selten auftf die antiklerikalen un militant atheistischen Zwangskomplexe
nachchristlicher Kuropäer. Dafür kann aber uch nicht christliche Kr-
In  un  Nn anknüpfen, und auf religiöses Bedürfnis stölt, mu{ aıt
Begriffen rechnen die VO.  — dem geschichtlichen Ursprung, dem theologischen
Inhalt der der logischen Konsequenz des Glaubens absehen Das „Fremde
das den Durchschnittsjapaner der Kirche abstöst ist nicht das europäische
Kleid des Christentums WAar mas vielen Bauern und Fischerdörfern mi 1t
ihrem och Va relig1ös unterbauten Kommunalleben das Christliche als
thnisch fremd empfunden werden, obwohl sich auch den fast restlos

elektrifizierten Dörfern moderne Lebensformen gründlicher durch-
SEeizen Die Mehrheit der Japaner findet Europäischen keinen Ansto{iß S16

zıecht Gegenteil das europäische (5ewand jedem andern VOT. ‚„ Was dem
Japaner traditionellen Christentum fremd erscheint, 1ST ihm darum viel-
mehr das Uneuropäische‘ der Kırche, der altmodisch und jedenfalls nıcht
europäisch--dynamisch erscheinende Anspruch, fürz einmalige geschicht-
liche Offenbarung sprechen. Der Aufruf ZU  p Glaubensentscheidung eun-
ruhigt Ss16. Er wird als unvereinbar empfunden mıiıt eklektizistischen
Geisteshaltung, die 1 Japan VOT allem seıt der Tokugawa-Aufklärung 98800081

Allgemeinbesitz geworden ist, die sich aber, W16 dem gebildeten Japaner
erscheinen mujfß, auch ı Kuropa weitgehend durchgesetzt hat

;.Die Vertreter der verschiedenen Religionen stelle ich INır als Teehändler



E

apan

VOFTr. Schließ ch kann ; auch ohne Teeauskommen ; jedenfalls mufß der
einzelne herausfinden, welche Marke ihm zusagt. Auf die Anpreisungen der
Händler ist auf keinen Kall Verlaß‘“‘, sagte Fukuzawa, der grolßde Schul-
Inaer Mei1]i-Periode und Gründer der Universität Ke10, die dieser Tage
iıhr hundert]ähriges Bestehen feiert. Kr drückte damit C1NC Überzeu gung AQUS,
die sowohl dem konfuzianischen Agnostizismus der Feudalzeit, durch deren
nulung selbst SCHANSCN W entsprach auch den Lehren Lockes oder
Mills, die eifrig studiert atte

Die „Akkomodation‘‘, die 1 Japan VO. Missionargefordert WIr  d, VeIrI-

Jangt darum . gTOlES Ma{fß Behutsamkeit, YTakt; Geduld, Wissen un
selbstloser Einsatzbereitschaft. Das gilt ;VOL allem den wichtigen Arbeits-
gebieten, die den Jesuiten ı Lauf der VErSaNSCHNECN Jahrzehnte zugefallen
sind, den Arbeiten des Lehrers, Konferenzredners, Redakteurs, Schriftstel-
Jers, Grofßstadtseelsorgers, Leiters der Beraters nationaler Verbände oder
Ausschüsse. Der Schaffung Sympathie un Verständnisfür den ınn der
christlichen Botschaft i pluralistischem Chaos verfallenden Welt gilt
auch die wesentliche Arbeit i den Schulen.

Die katholischen Schulen stellen ı 110eIN Staat, der neben sSC1NECIN modern
ausgerüsteten CISCHECN Schulsystem ZWAar auf zahlreiche Pr atschulen anNnSC-
WICSCIL ist, ihrem Unterhalt ber nichts beiträgt, dafür aber auf ZWarLr g_
rechtem ber scharfem Überwachungsrecht besteht, _ großes Sa -
torisches und finanzielles Problem dar Um SO tröstlicher sind die Ergebnisse.
Inmitten der atomisiıerten Welt des modernen Japan, den zusammenhre-
chenden Gesellschaftsformen und dem versinkenden ethischen W ertbewufßt-

sind die katholischen Schulgemeinschaften der ideale Ort, o Japa-
NeTr CLr existentiellen Begegnung mıt dem Religiösen führen. Das gilt
VOT allem denGymnasien, die denn auch die trostvollsten Bekehrungen,
meist SANZET Familien, erzielen. uch die Sophia-Universität bringt der
Regelbis 0/0 Konversionen unfer ihren Studenten.

die Universität inzwischen ma uniıversıtas geworden HA
der heilige Papst 1US wünschte, oder nicht, S16 ist jedenfalls der Erfüllung
dieses Wunsches nähergekommen als irgendeiner och VO  mzwölf Jahren
für möglich gehalten hätte S1e hebt sich ab VO.  a} den Hunderten VO.  P Hoch-
schulen, die ach dem Krieg i Gefolge der amerikanisch inspirlerten Kr-
ziehungsreform entstanden sın  d, ‚„„colleges““ amerı1ıkanischen I'yps m1t meılst
C1INeT Fakultät un: keiner Berechtigung Doktorieren. S1ie 1ä1St sich
selbstverständlich nicht miıt den wohldotierten Staatsuniversitäten ILLCSSCH,
die das Monopol des Zugangs Staatsdienst besitzen. Sie. ıst auch och
SCH der älteren Privatuniversitäten unterlegen, ZWar nıcht erziehe-
rischer und akademischer Leistung, ber Kapital und Stiftungsgeldern,
ausgebauten Fakultäten, und VOTLT allem eintlußreichen Altherrengenera-
tionen. Sie muß u  en; Wege finden, ihren Stabh auszubauen, ihre Forschungs-
arbeit sicherzustellen. un die medizinischen und naturwissenschaftliichen
Fakultäten anzugliedern, die S16 ZUFTrC Volluniversität machen würden. Dieser
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Ausbau und die Schaffung eC1Ne5s größeren Netzes VO Gymnasıen 1ist der
wichtigste Beitrag, den die Gesellschaftesu. für die Kırche ı Japan leisten
kann

Auf gewaltige Bekehrungswellen 1Ur dann hoffen, W C! INa be-
reit arc, mıiıt Propaganda und Erpressung die Masseninstinkte anzuspre-
chen, W1C das die politischen Bewegungen der Rechten un: Linken oder die
Sektierer der Gesundbeterreligionen 1 Augenblick versuchen. Das ist nicht
der christliche Weg. Kinem widerstandslos der dehumanisierenden Technik
ausgesetzten olk un: das ist das Japan der Gegenwart 1 Gegensatz ZUIMN

Japan der beginnenden Neuzeit 1st 1Ur helfen durch die Gewinmnung
einzelner Führergestalten, durch die Schaffung christlicher Zellen 1 allen
Lebensgebieten un VOL allem den Autfbau AarIILOL. katholischer Familien.
Das ıst die Aufgabe, der sich die ‚Jesuiten halbes Jahrhundert hin-
durch beteiligt haben

Am Krfoig der Jesuitenarbeit 1 Japan, escheiden :\ SC1LIH INas, hat <£1IN
Vollk viel Anteil >  JC}  IMCH und viel beigetragen W1C das deutsche. WAar
ist die gegenwärtige Vizeprovinz AUSs eLiwa 5 Nationen der elt ZUu

SESELZL. ber CS der Mehrzahl deutsche Jesulten, die die ersten
mühevollen Jahre durchgestanden und auch die Aufbauarbeit nach dem Krieg
geleistet haben Von der Kollekte, die die deutschen Bischöfe VOL dem ersten

Weltkrieg für dıe Universität veranstalteten, bis den groiszügigen Spen-
den des Erzbistums Köln ı den etzten Jahren ıst das Wohlwaöollen CI -

ändert veblieben S0 1st die (s+egvenwart VO  - Kardinal KFrines hbel der HKröff-
HULE  o der juristischen Fakultät deren Gründune sSPC111C6 Hilfe EeTST möcglich
gemacht hatte, VO vielen japanischen Katholiken qls symbolisch für die
Verbundenheit der deutschen Heimat mMI1t ihren Patres empfunden worden

Selbstwertstreben und Entwicklung 70 Persönlichkeıit
S}

In SCLHNEN Jugenderinnerungen erzählt Wilhelm VO Kügelgen e1MN Frlebhnis
das die Bedeutung des Selbstwertstrebens für die Entwicklung ZU Persön-
lichkeit ı C1NeI1Nn negatıven Sinn deutlich macht1! Kügelgen hatte ı Hahn-
schen Institut ı Dresden SCHL erste lateinische Hausarbeıit abgegeben. e
Arbeit Wa SC alle Krwartung des Lehrers die beste der < lasse. Als
dann qaut S entsprechende Frage erklärte, da{fßs der Vater ihm bei der Ab-
fassung nıicht geholfen habe, wurde VO Lehrer ı drastischer W eise VOTLT

der Klasse qals Lügner gebrandmarkt. Aus Rachegefühlen heraus wollte der

Wıilhelm Kügelgen Jugenderinnerungen alten Mannes, 111 eil Kap


